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Nur noch wenige Tage
bis zum Quartalwechsel sind es . Wer das Abonnement für
das III Quartal 1909 auf unsere Zeitung:

Aus de» Tannen"
noch nicht erneuert hat , wolle dies umgehend tun , damit im
Bezug keine Unterbrechung cintritt.

Tagespolitik.
Staatssekretär D er n bürg hat am Sonntag

eine Studienreise zur Besichtigung des ostmärkischen Ansied¬
lungsgebietes angetreten ; Unterstaalssekretär v . Lindequist
begleitet ihn. Die Reise geht durch Posen und einen Teil
von Westpreußen.

Je länger die Wirren in Persien dauern, desto
ernster und gefährlicher wird ihr Charakter. Die Revo¬
lutionäre haben eine Proklamation erlassen , in der sie den
Schah als zum Tode verurteil! erklären . Der Schah ist
übrigens auf seine alle Politik der Gewaltmaßregeln zurück¬
verfallen . So erteilte er, um seine rebellischen Untertanen
zu strafen , den Befehl, das neue Wahlgesetz , das bereits
zum Truck gegeben war , nicht drucken zu lassen, sodaß seine
Veröffentlichung also nicht stattfinden wird . Diese Maß¬
nahme des Schahs wird jedoch die Lage noch verschlimmern.
Ob es den Schah überhaupt Ernst mit seinem schon so oft
feierlich versprochenen Wahlgesetz ist, bezweifeln nüchterne
Beobachter der Verhältnisse. Es ist ja auch zweifelhaft,
wer eigentlich die Regierung , das heißt die Macht, in Hän¬
den hat, ob der Schah oder die Russen!

Ueber die Unruhen in Marokko meldet die „ Voss.
Ztg .

" : Während aus Fez die Nachrichten über neue Erfolge
Mulay Hafids bestätigt werden , und . die „ Deutsche Marokko-
zeitung " sogar sein siegreiches Vorgehen gegen den Hianina-
stamm meldet , bringt die „ Depeche Marocaine " immer noch
beunruhigende Berichte zu Ungunsten Mulay Hafids und
beginnt gleichzeitig neue Unruhen in Dukala an der Süd¬
grenze Schaujas zu erfinden. Dadurch soll gegen Mulay
Hafid Stimmung gemacht werden . Gleichzeitig wird für
Abdul Asis Propaganda gemacht . Der Zweck dieser Machen¬
schaften ist der, die französische Zentralregierung zu einem
Eroberungskrieg zu drängen und die Räumung der Schauja
zu Hintertreiben . Die neuen französischen Machenschaften
würden den internationalen Handel schwer schädigen, sodaß
die deutsche Handelswslt alle Ursache zur Wachsamkeit hat,
um rechzeitig dagegen Einspruch erheben zu können.

Deutscher Reichstag.
ss Berlin , 25 . Juni.

Am Bundesratstisch : Staatssekretär Sydow . Auf der
Tagesordnung steht zunächst die zweite Lesung der Aender-
ung des R ei ch s st e m p e l g e s etz e s . Abg. Graf Westarp
(kons.) berichtet über die Kommissionsverhandlungen und
empfiehlt die Regierungsvorlage . Vizepräsident Paasche
teilt mit , daß ein Antrag auf namentliche Abstimmung über
diese Steuervorlage eingegangen sei . Abg . Bassermann
(natl.) führt aus . Nachdem gestern der wichtigste Teil der
Reichsfinanzresorm gefallen ist , sind wir , zumal da der
Reichskanzler und der Staatssekretär des Reichsschatzamts
entschiedene Erklärungen abgegeben haben, daß ohne Erb¬
schaftssteuer die Reichsfinanzreform nicht zustande kommen
kann und wird, nicht in der Lage, für die einzelnen Teile
dieses Gesetzes zu stimmen . Wir waren bereit , einer Haupt¬
konsumsteuer und einer entsprechenden Besitzsteuer zuzustim-
nien. Nachdem die Regierung und die ihr nahestehenden
Parteien gestern eine schwere Niederlage erlitten haben und
das Zentrum gestern dem Reichskanzler die Quittung für
die Dezemberauflösung von 1906 gegeben hat , liegt es bei
den Konservativen, dem Zentrum und den Polen , die Reichs-
finafizreform so auszugestalten, wie sie es wünschen . Wir
wollen ihren Siegeslauf nicht hemmen . (Sehr gut !) Dazu

DirnStag, den 29. Juni.
fehlt uns die Macht und das Interesse . Im einzelnen
werden wir uns Verbefferungsvorschläge Vorbehalten . Unsere
Zustimmung zu der Reichsfinanzresorn ! hing ab von der
Bewilligung einer allgemeinen Besitzstemr . Da diese Voraus¬
setzung seit gestern nicht mehr besteht, so entfällt auch für
uns die Möglichkeit , die Reichsfinanzreform zu akzeptieren.
(Bravo links .) Die Reicksistempelsteuer (Umsatzsteuer
für Immobilien ) wurde mit 174 gegen 151 Stimmen
bei einer Stimmenthaltung angenommen . Abgeordneter
Wi einer (srs . Vp .) : Voraussetzung für unsere Zu¬
stimmung zu einer Erhöhung der indirekten Steuern ist die
gleichzeilige Heranziehung der starken Schultern durch eine
angemessene gleichmäßig verteilte Heranziehung des Besitzes.
Mil der Ablehnung der Erbschaftssteuer entfällt diese Vor¬
aussetzung von deren Erfüllung wir unsere positive Mitarbeit
abhängig gemacht haben . Wir werden uns an den weiteren
Beratungen zwar beteiligen und uns bemühen , Verbesserungen
durchzusetzen, aber in den entscheidenden Abstimmungen müssen
wir den weiteren Gesetzentwürfen unsere Zustimmung ver¬
sagen . Abg . Spahn (Ztrü weist das Ansinnen zurück, als
habe seine Partei für die Dezemberauflösung sich gerächt.
Nur rein sachliche Erwägungen hätten seine Partei geleitet.
Abg . Raab (wirtschafll . Vgg .) : Ich werde gegen die Um¬
satzsteuer auf Grundstücke stimmen . Wir haben aus sachlichen
Gründen zu jeden ; einzelnen Teil der Reform Stellung zu
nehmen . Die Besteuerung des Umsatzes würde Landwirtschaft
und Gewerbe in hohem Maße belasten . Abg . David (Soz .)
fragt, ob die Regierung nicht auch eine Erklärung abzugeben
habe . In der nun folgenden namentlichen Abstimmung
wurde die Reichsstempelsteuer (Reichsumsatzeuer für Immo¬
bilien ) mit 174 gegen 151 Stimmen' bei 1 Stimmenthaltung
angenommen . Es folgte die 2 . Lesung der Wechsel¬
st̂ mpe l st euer. Staatssekretär Sydow: Wenn Sie alle
Wechsel, die bis zu 6 Monate laufen, von einem Erneuerungs¬
stempel entbinden, dann wird, so wiederhole ich , der erwar¬
tete finanzielle Effekt großenteils vernichtet . Prolongationen
werden nicht durch Ausstellung eines zweiten Wechsels ver¬
mieden . Warum soll ein Erneuerungswechsel anders be¬
handelt werden , als ein von vornherein auf längere Zeit
ausgestellter? Abg . Kämpf (frs. Vp .) spricht sich aus wirt¬
schaftlichen und politischen Gründen gegen die Vorlage aus.
Die Abgeordneten Graf Mielzynski (Pole ) und
Weber (natl .) erklären sich ebenfalls gegen die Vorlage.
Abg. Frhr . v . Ga mp (Reichsp .) erklärt sich für die Kom¬
missionsbeschlüsse. Abg Singer (Soz .) spricht sich gegen
die Vorlage aus wie gegen alle Vorschläge der Kommission.
Die Vorlage wurde sodann in einfacher Abstimmung ange¬
nommen . Es folgt die Fortsetzung der zweiten Lesung der
Ersatzsteuern der Kommission , zunächst der Erhöhung des
Kaffee- und Teezolles . Abg . Pachnicke (frs . Vgg.) : Er¬
höht man den Kaffeezoll und läßt die Surrogate wie sie
sind , so werden die letzteren und die beteiligten Industrien
einseitig bevorzugt. Äbg. Rösicke ( kons .) bekämpft einen
freisinnigen Antrag , wonach die vor dem 1 . Juni ds . Js.
abgeschlossenen Lieferungen der Verkäufer von dem Empfänger
Ersatz des höheren Zolles beanspruchen darf . Abg. Molke n-
buhr (Soz .) Die Vorlage ist für uns unannehmbar . Der
Kaffee ist das Getränke des schwer arbeitenden Mannes.
Abg. Spahn (Ztr .) : Die ersten Anregungen zur Erhöhung
des Kaffeezolles stammen von den Freisinnigen. Im Einzel¬
verkauf werden die Preise durch Annahme der Vorlage nicht
steigen . Wir behalten uns unsere endgültige Stellungnahme
bis zur 3 . Lesung vor . Abg. Frhr . v . Ga mp (Reichsp .)
wünscht eine höhere Besteuerung der Surrogate . Abg.
Semler (natl .) erblickt in der Besteuerung von Kaffee
und Tee eine Prämie auf Gerste . Abg . Gothein (frs.
Vgg. ) begründet einen Antrag betr. Ersatzleistung des Emp¬
fängers bei langfristigen Lieferungsverträgen. Abg. Molk en-
buhr (Soz .) erwartet von der Zollerhöhung eine Preis¬
steigerung und einen Konsumrückgang . Abg. Becker
(frs . Vgg .) wendet sich gegen die Teezollerhöhung.
Direktor im ReichsschatzamtKühn: Eine Störung der guten
Beziehungen zu den Produktionsländern würden wir sehr
beklagen . Auf den Kaffeekonsum war der Kaffeepreis stets
nur von untergeordnetem Einfluß . Nach weiterer Debatte
wurde in namentlicherAbstimmung der AI , der den Rohkaffee¬
zoll auf 60, den Zoll für gebrannten Kaffee auf 80 Mk.
erhöhen will, mit 187 gegen 154 Stimmen bei 7 Enthal¬
tungen angenommen . Der Z 2 , der den Teezoll von 25
auf 100 Mk. pro Doppelzentner erhöhen will, wurde in ein¬
facher Abstimmung angenommen . Der Antrag Gothein
wurde mit den Stimmen der geschlossenen Linken , der Polen,
der Reichspartei und der wirtschaftlichen Vereinigung ange¬
nommen . Es folgt die Beratung der Beleuchtungs-
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mittelsieuern. Abg . Weber (natl .) : Es gibt4000 bis
5000 Arten von Beleuchtungskörpern. Wie viele Banderole¬
arten müssen da hergestellt werden. Staatssekretär Sydow:
Es soll nicht jeder Beleuchtungskörper banderoliert werden.
Es ist die Buchkontrolle vorgesehen . Allg. Müller -Meiningen:
Der Lichtsteuer würde bald die Kraftsteuer folgen . Abg.
Seoering (Soz .) spricht sich gegen die Steuer aus . Abg.
Graf Westarp (kons .) erklärt die Bedenken gegen die Steuer
für hinfällig. Abg . Cuno (frs. Vp .) sieht in der Steuer
eine Verkehrsbelästigung. Nach weiterer Debatte, an der sich
die Abgg. Pichler (Ztr .) und Bruhn (wirtsch . Vgg .) be¬
teiligten, wird ß 1 in namentlicher Abstimmung mit 185
gegen 160 Stimmen bei 2 Enthaltungen und sodann der
übrige Teil des Gesetzes angenommen . Hierauf trat Ver¬
tagung auf Mittwoch 1 Uhr ein . Tagesordnung : Sozial¬
demokratische Jnterpellalion betr. Lebensmittelteuerung.
Schluß nach 7 Uhr.

Württembergifcher Landtag.
jj Stuttgart , 25 . Juni.

Die Zweite Kammer setzte heute die Beratung des
Kulretats unter dem Vorsitz des Präsidenten v . Payer
fort . Heymann (Soz .) besprach die Frage der Mitwirk¬
ung der Schule bei der Durchführung des Kinderschutzgesetzes.
Es .sei erfreulich , daß die Beratung der Gewerbeinspektoren
durch die Lehrer nicht verhindert werde , jedoch . bedauerlich,
daß die Finanzlage die baldige Einbringung des Schularzt¬
gesetzes nicht

'
gestatte . Der vielfach mangelhafte Ernähr¬

ungszustand der Volksschulkinder lasse ihre Speisung als
wünschenswert erscheinen. Der Redner kritisierte die Aus¬
schließung eines Lehrers bei der Beratung von Schulfragen
im Stuttgarter Gemeinderat und zwar wegen persönlichen
Interesses . Das persönliche Interesse dürfe nun aber nicht
soweit ausgedehnt werden , daß Fragen , die einen ganzen
Stand berühren, als persönliche angesehen werden. Die
frühere Mitteilung des Ministers über die geringe Benützung
des Tiffidentenerlasses sei nicht zutreffend . Nach ihm aus
kleinem Kreise zugegangenen Informationen sei bei 13
Knaben und 10 Mädchen von dem Recht , die Kinder nicht
in den Religionsunterricht zu schicken, Gebrauch gemacht
worden. Der Minister sollte bei seinen Mitteilungen , die
nicht ohne Einfluß auf die Haltung des Hauses bleiben,
mehr Vorsicht walten lassen . Die Behandlung der Dissi¬
dentenkinder Hülfe keine unterschiedliche sein . So sollte man
nicht gestatten, daß ein Göppinger Lehrer ein solches Kind
in der Schule stets seinen Sozialdemokraten nennt . Zu
fordern sei nach wie vor die Uebernahme der Volksschullasten
auf den Staat , v . Gauß begründete die erwähnte Aus¬
schließung eines Lehrers mit dem Hinweis auf die bestehen¬
den gesetzlichen Vorschriften . Die Frage habe auch eine
politische Seile und in dieser Richtung sei die Interessen¬
vertretung eine wenig erfreuliche Erscheinung des öffentlichen
Lebens. Es sei eine Forderung der öffentlichen Moral , daß
niemand in entscheidender Stellung über den Inhalt seiner
eigenen Anstellung zu entscheiden hat . Uebertrieben sei die
Behauptung , daß die Volksschulkinder ganz allgemein keine
genügende Ernährung erhalten. Weber (Z .) stimmte der
Auffassung der Regierung über die Mitwirkung der Schule
bei der Durchführung des Kinderschutzgesetzes zu . Es
werde viel aus den Takt des Lehrers ankommen.
Auf dem Gebiet der Schulhygiene könnte vor Erlaß des
Schularztgesetzes noch vieles geschehen, namentlich in der
Schulreinigung . Die Heranziehung der Lehrer bis zur
vollen Ausnützung ihrer Pflichtstundenzahl auch in anderen
Klassen sei berechtigt , aus pädagogischen Gründen aber nicht
zu empfehlen . Dr . Wolfs (B . K .) betonte, die Lehrer
hätten nicht nur für den Unterricht, sondern auch für das
seelische und leibliche Wohl der Kinder zu sorgen , sie müßten
selbst Schulärzte sein, sollten aber die Kinder über ihre
häuslichen Verhältnisse nicht äusfragen . Einer allgemeinen
Schulspeisung könne er nicht das Wort reden. Die von
Heymann mitgeteilten Zahlen und wären sie zehnmal so
groß, seien noch kein Beweis dafür , daß vom Dissidenten¬
erlaß ein nennenswerter Gebrauch gemacht werde. Löchneft
(V .) sprach den Wunsch aus , in dem Schularzt keinen neuen
Vorgesetzten , sondern einen Freund zu bekommen . So
schlecht , wie es Heymann darstelle, sei die Kinderernährung
nicht . Die Ausschließung jenes Lehrers sek nicht richtig ge¬
wesen . Minister v . Fleischhauer hob hervor, daß die von
ihm mitgeteilten Zahlen über die Benützung des Dissidenten¬
erlasses auf den amtlichen Berichten der beiden Oberfchul-
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behörden beruhen . Das Ev . Konsistorium , das er heute
befragt habe , erklärte , daß ihm von weiteren Fällen nichts
bekannt sei . (Hört ! hört !) abgesehen davon , daß seit der
letzten Debatte in Cannstatt noch ein weiterer Fall vorge-
kvmmen ist. Die Schule habe wohl die Ausgabe , etwaige
Wahrnehmungen über eine Ausnützung der Kinder der
Polizei zur Kenntnis zu bringen , anders aber wäre es,
wenn Einrichtungen getroffen würden , durch die allgemeine
Feststellungen über die gewerbliche Beschäftigung der Kinder
durch ihre Eltern erfolgen . Dadurch würde die Schule
zum Hilfs - und Kontrollorgan der Polizei . Außerdem
würde dadurch , daß die Kinder zu Angaben über die eigenen
Ellern veranlaßt werden , das Band zwischen Schule und
Familie zerschnitten rverden . Was die Schularzttätigkeit
betreffe, so solle gegen den Willen der Eltern eine Unter¬
suchung der Mädchen bei entblößtem Körper nicht statt¬
finden . Bei den Knaben sei eine so weitgehende Rücksicht
nicht zu nehmen . Die Fürsorge für das ganze Dasein , den ganzen
Unterhalt derKinder könnedieSchule nicht übernehmen .Jhre Auf¬
gabe sei zunächst die der Bildung und Erziehung , die Ver¬
mittelung des erforderlichen Wissens . Allerdings sei es eine
Forderung moderner Sozialpolitik , für bedürftige Kinder zu
sorgen . Das könne geschehen durch die Gemeinde oder durch
gemeinnützige Vereine . Die Schulverwaltung gehe davon
aus , daß grundsätzlich jede Klaffe einen eigenen Lehrer haben
soll . Von den Beratungen eines Gemeinderats sollte ein
Lehrer nur dann ausgeschlossen werden , wenn seine rein per¬
sönliche, nicht die seines Standes erörtert werden . Man
müsse auch unterscheiden , ob es sich um eine große oder um
eine kleine Gemeinde handelt . Häffner (D . P .) begrüßte
es , daß die Regierung an ihrem bisherigen Standpunkt in
der Frage des Kinderschutzgesetzes festhält . Nach weiteren
Bemerkungen der Abgg . v . Gauß und Hey mann führte
Dr . Elsas (V .) aus , die Politik des Kultusministeriums habe
sich seit zwei Jahren nicht verändert . Es sei kein Fortschritt
zu bemerken. Nach Beendigung der Volksschulnovelle sollte
ein frischerer Zug ins Kultdepartement kommen . Wie stehe
es mit der Einführung der Reformschule ? Gewisse Patronats¬
stellen sollten aufgehoben werden . Minister v . Fleisch¬
hauer betonte , die Zahl der Dissidentenkinder hätte , wenn
sie auch größer wäre , die Beschlußfassung des Hauses bei
der Volksschulnovelle nicht zu ändern vermocht . Zu einer
Aenderung seiner Politik habe das Kultusministerium keinen
Anlaß . Wenn Elsas habe sagen wollen , daß im Kultusmini¬
sterium nichts geschehen sei, so frage er ihn , ob ihm die Er¬
innerung an die Verhandlungen des letzten Winters voll¬
ständig geschwunden sei . Die Schulnovelle sei doch

' keine
gusntits b^Aligorblo . Der Staatszuschuß für die technische
Hochschule sei nur auf eine Erhöhung der Einnahmen zu¬
rückzuführen. Die Ablösung der Patronate sei keine dringende
Aufgabe ; es gebe zunächst Wichtigeres zu tun . Schrempf
( B . K .) begrüßte die steigende Unterstützung der Gemeinden
sowie die Erhöhung des ganzen Etats . Unser Schulwesen
erfreue sich einer schönen Blüte . Das gehe auch daraus
hervor , daß bei der letzten Ausmusterung keiner der Rekruten
Analphabet gewesen sei . Die „ fliegenden Klassen " seien in
Stuttgart ohne fachmännische Beratung eingeführt worden.
Die Ausschließung des Lehrers sei eine Engherzigkeit , nament¬
lich von einer Stadtverwaltung , die sich liberal nenne . Auf
dem Gebiet der Schulspeisungen sei Vorsicht notwendig . Es
seien nur einzelne, die ihrer bedürfen . Vor Verallgemeine¬
rungen sollte man sich hüten . Mit der Schule und dem
Schulzweck haben diese Speisungen gar nichts zu tun . Die
Schule solle kein Zankapfel werden , sondern der Augapfel
bleiben . Re mb old - Aalen (Z .) bemerkte, nach der Ein¬
leitung der Ausführungen des Abg . Elsa ^ habe man er¬
warten können, daß nun eine großzügige Rede komme. Das
sei aber nicht der Fall gewesen. Die Debatte sei vorher auf
höherem Niveau gestanden . Dr . Bauer (V .) bezeichnte
die schulärztliche Untersuchung als dringende Notwendigkeit.

Sie sollte in immer ausgedehnterem Maße stattsindett . Dr.
Elsas (V .) forderte gewisse Richtlinien für die Ortsbibliotheken
(Zuruf : wo bleibt da die Freiheit ?) RembolÄ - Aalen
(Z .) erwiderte , das Volk wisse selbst, welche geisti e Koü es
brauche und lasse sich das von Elsas und dem Göthebund
nicht vorschreiben . Hiemit 'schloß die allgemeine Debatte.
Morgen Fortsetzung . Schluß Uhr.

Landesnachrichten.
Allsnsteig , 38. Juni.

* Der Fischereiverein „ Oberes Nagoldtal"
hielt gestern nachmittag im Gasthaus z . „ Linde " hier eine Gene¬
ralversammlung mit Fischessen ab . Der Versammlung ging
ein Forellenfang beim „ Esel " voraus , wobei Lindenwirt
Luz eine Probe seiner Gewandtheit im Fischfang gab . Als
später die Mitglieder des Vereins in der „ Linde " versammelt
waren , begrüßte der Vorstand , Regierungsrat Ritter, die
Fischer und dankte u . a . Lindenwirt Luz mit anerkennenden
Worten für das gebotene Schauspiel . An die Ausführungen
des Vorstandes schloß sich ein Bericht des Kassiers , Lehrer
Schwarzmaier, zunächst über den Stand der Kasse und
dann über den Fischereitag in; Gaildorf , dem er als Ver¬
treter des Vereins beigewohnt hatte . Dieser Bericht war
sehr interessant und gab ein klares Bild von dem, was auf
dem Fischereitag und der Ausstellung in Gaildorf geboten
wurde . Der nächstjährige Fischsreitag ist bekanntlich in
Ravensburg und zwar ohne Ausstellung . Dafür soll eine Frei¬
fahrt auf dem Bodensee geboten werden . An diesem Fischereitag
sollen,wieLehrerSchwarzmaier bemerkt,auch die „ Fischerinnen"
mitgenommen werden . Als Lehrer Schwarzmaier seinen Be¬
richt beendet hatte , dankte ihm Regievungsrat Ritter für den
schönen und eingehenden Bericht , der viel Interessantes bot.
Es folgte das Festessen und dann eine ausgedehnte Dis¬
kussion bei der u . a . insbesondere die Retzfrage (Maschen¬
weite) zur Sprache kam. Lorenz Luz hatte dabei die Freund¬
lichkeit , seine Netze vorzuzeigen und die damit gemachten Er¬
fahrungen mitzuteilen . Nach beendeter Diskussion und nachdem
Kameralverwalter Froml et dem Vorstand des Vereins
noch den Dank ausgesprochen hatte , konnte die Versammlung
geschloffen werden . Bemerken möchten wir noch, daß nun
in den kleineren Gewässern eine größere Anzahl Krebse aus¬
gesetzt werden sollen , die vom Landesverein gratis geliefert
werden . Diesbezügliche Wünsche können bei Lehrer Schwarz-
maier in Berneck angebracht werden.

* Freudenstadt , 26 . Juni . Zu Geschworenen des 2.
Quartals wurden aus dem Bezirk Freudenstadt gezogen:
A . Henßler, Metzgermeister in Pfalzgrafenweiler ; I.
Braun, Bauer und Gemeinderat in Göttelfingen ; I . G.
Zucks chwerdt, Gemeinderat in Herzogsweiler und CH.
Gärtner, Maurermeister in Cresbach.

js Herrenberg , 26 . Juni . Wie der GLubote hört , ge¬
denkt die Volkspartei die Landtagstandidatur Ruoff
unterstützen zu wollen . Eine übernächsten Sonntag statt¬
findende Versammlung soll noch definitiv darüber entscheiden.

js Metzingen , 26 . Juni . Der vier Jahre alte Sohn
des Schlossers Wick wurde tot aus dem Ermskanal gezogen.
Das Kind scheint in der Nähe der Lohmühle ins Wasser
gefallen zu sein.

js Stuttgart , 26 . Juni . Beim hiesigen Landgericht ist
wieder eine umfangreiche Anklagesache wegen Verbrechens
wieder das keimende Leben anhängig . Fast täglich finden
Verhaftungen statt . In Untersuchungshaft befinden sich be¬
reits sechs Frauen von hier.

ss Feuerbach , 26 . Juni . Gestern Nacht gegen 12 Uhr
wurde der Soldat Schwab der 5 . Eskadron des Dragoner¬

regiments Nr . 26 in Stuttgart von einem Soldaten seiner
Eskadron in einem Weinllerghäuschrn in der Steinstraße hier
schwer verletzt aufgesunden . Er war im Gesicht zur Unkennt¬
lichkeit verstümmelt . Der Verletzte wurde heute in das Gar¬
nisonslazarett Stuttgart überführt . Das Pferd des Verun¬
glückten stand in der Steinstraße angebunden , wo auch dir
Lanze steckte.

ss FriedrichshafenJ 26 . Juni . Dem Serblatt zufolge
verlautet , daß „ ZI" nicht rheinabwärts , sondern über Tü¬
bingen , Stuttgart , Pforzheim , Karlsruhe , Maxau nach Metz
fahren werde . Ein Waggon Wafferstoffgas , der noch nach¬
träglich in Friedrichshafen eintraf , wird das Luftschiff auf
dem schnellsten Bahnwege begleiten . Oberingenienr Dürr
werde es voraussichtlich im Automobil begleiten . „ Z 2"
werde bis Mitte Juli fertig und dann die beabsichtigten
großen Fahrten unternehmen . „ Z 3 " gehe Mitte August
seiner Vollendung entgegen und werde dann nach Probe¬
fahrten Ende August nach Frankfurt zuL internationalen
Luftschiffausstellung verbracht.

LandsSversamrnlttrrg des Ha«sabu«deS
js Stuttgart , 27 . Juni . Die große Landesversammlunx.

zum Zwecke des Anschlusses an den neugegründeten großem
Hanfabund , die heute vormittag um 11 Uhr im Festsaal
der Liederhalle stattfand , gestaltete sich zu einer machtvollen
Kundgebung der maßgebenden Vertretungen der württem-
bergischen Industrie , des Handels und Gewerbes . Der
weite Saal sowie die Galerien waren vollständig besetzt.
Unternehmer und Angestellte hatten einmütig oem Rufe zur
Teilnahme am dieser imposanten Abwehrversammlung Folge
geleistet . Nachdem Handelskammerpräsident Geh . Kom¬
merzienrat von Widenmann im Aufträge des Bundes¬
vorsitzenden Gehr Rat von Rießer die Anwesenden herzlich
willkommen geheißen hatte , wurde das Bureau aus Ver¬
tretern sämtlicher im Ausschuß vertretener Erwerbsgruppen,.
Arbeitgebern und Arbeitnehmern , gebildet . Sodann hielt
Univ . Professor Dr . Alfred W e b er aus Heidelberg einen;
Vortrag über die Ziele und Aufgaben des Hansa¬
bundes. Der Hansabund wolle mehr als eine bloße In¬
teressenvertretung ; sein . Die große Erregungswelle gegen die
Junker verdanke den verschiedensten Gründen ihren Ursprung.
Man befinde sich jetzt einer Gesellschaftsklasse gegenüber , der
es wohl früher nicht gut ging , der es jetzt aber sehr gut
gehe und für die sehr viel geschehen sei . Nun aber , wo
das Reich zur Durchführung der Finanzreform dringend auf
die Opferwilligkeit ; aller Erwerbsstände angewiesen ist, heißt
es in den Reihen der Junker : Diese Lasten könnt ihr tragen,
wir können daran nicht mittragen . Es mußte aber dazu
kommen , daß diese Klaffe die herrschende wurde und blieb,
sie , die den Anspruch erhebt , ohne zu zahlen zu regieren.
Für die anderen Kreise des Volkes handelt es sich jetzt
darum , politische Macht zu gewinnen , die man vorher nicht
besaß , politische Machtmittel zu gebrauchen , um eine starke
wirtschaftliche Position zu erhalten . Es handelt sich um die
Verteidigung einer gesellschaftlichen und geistigen Position.
Er erkenne die Verdienste der preußischen Junker durchaus
an , aber es sei verwerflich , wenn man immer nur seine
eigenen Verdienste hervorkehre . Um die nationale Einigung
habe das deutsche Bürgertum die gleichen Verdienste . Es
gehe nicht an , die Verdienste der Vorväter als eigene Vor¬
züge zu betrachten . Für den Großpapa kann man verdammt;
wenig . Diese Herren schädigen das Bürgertum dadurch,,
daß sie ihm fremde Ledensprinzipien der Ungleichheit und
der Unfreiheit auferlegen . Es ist jener Typus , der in der
Diplomatie versagt , der uns im Stich läßt , wenn es sich
darum handelt, , unsere wirtschaftlichen Interessen im Ausland
zu schützen . Es ist der Typus des Hervorkehrens des Herren¬
menschentums , der mangelndes Verständnis für die Anpass¬
ungsfähigkeit im Ausland besitzt , während der deutsche
Kaufmann geschmeidig ist, der beweglichste, der in allen

M L - sefrucyt.

Deine Reue sei lebendiger Wille , fester Vorsatz . Klage
und Trauer über begangene Fehler sind zu nichts nütze.

Platen.

Marga.
Roman von C . Crone.

Fortsetzung (Nachdruck verboten .)

Sechzehntes Kapitel.
Der Hoffnungsschimmer, den Marga an diesen Anfang

knüpffe , erwies sich jedoch als trügerisch.
Fast unmerklich , aber doch unaufhaltsam , glitt das tägliche

Leben in die altgewohnten Bahnen zurück.
Man sah sich bei Tisch , sonst verlebten die Damen den Tag

allein, während Baron Hannibal entweder an seinem Schreibtisch
saß oder die Felder besichtigte , wenn er sich nicht mit den jungen
Anpflanzungen beschäftigte , deren Gedeihen er besondere Beachtung
schenkte.

Als Marga ins Pfarrhaus zurückkehrte , nahm sie das drückende
Bewußtsein mit , daß man sich auf dein Ulmeuhof ferner denn
je stand.

Unter diesen Umständen war es ein willkommener Ausweg,
dein sich iinmer unerträglicher gestaltenden Leben auf dem
Ulmenhofe zu entgehen, als eine Einladung des Fürsten Baron
Hannibal und Gemahlin nach dem Schloß Sonnenblick rief.

Die Fürstin erholte sich täglich , hieß es , und der Leibarzt
sähe es gern , daß anregende Abwechselung die Genesende umgab.

„ Diesem bittenden Befehl ist nicht auszuweichen" , meinte
Baron Hannibal , indem er den Brief zusammenfalleie. „Wann
willst Du abreisen ? " fragte er gleich darauf seine Frau.

Fanny zuckte leicht zusammen. Hörte die Frage sich doch an,
wie eine Erlösung aus Qual und Not.

„Für meine Person bin ich morgen bereit. Du bleibst hier ?"

„ Vorläufig . Ich komme später nach . Die lange Abwesenheit
legt mir erhöhte Pflichten auf und zwingt mich , manches nach¬
zuholen. Die Hauptsache ist ja auch die Zerstreuung der hohen
Kranken und da dürfte meine Gegenwart nicht von Wert sein.

Fanny schwieg . Den Grund kannte sie ja . Hannibal bedurfte
des Aufatmens . Die kurze Zeit im eigenen Heim bedeutete schon
eine Beeinträchtigung seiner geistigen Kraft.

Und das Ende unabsehbar!
Oder — war eine schnelle und durchgreifende Aenderung das

bessere?
Diese Frage folgte der grübelnden Frau nach Sonnenblick,

begleitete sie am Tage , von früh bis spät und lebte auch nachts
in marternden Träumen fort , bis Fanny , die Notwendigkeit ein-
sehend , dem schleichenden Uebel ein Ende zu machen , sie fest ins
Auge faßte.

Die letzte Zeit auf dem Nlmenhos hatte zur Genüge gezeigt,
daß eine Aenderung zum Besseren nicht zu erwarten sei . Der
jungen Fra » blieb nur der schwerwiegende Entschluß, vor welchem
sie bis jetzt in banger Scheu die Gedanken abgeweudct.

Unterdessen verlebte Marga goldige Tage in dem alten
Heim.

Wäre die Sorge um Fannys Hinsterbeudes Glück nicht
gewesen , sie hätte meinen können , ein sanfter , lieber Traum hielte
sie umfange» .

Was zwischen jetzt und dem letzten Aufenthalt im Pfarrhause
lag , trat ihr geklärt und geläutert vor die Seele und was aus
all der durchlebten Herzcnsnot hervorgegangen , schien ihr Gewinn.

Die heraufbeschworene Schuld war gesühnt. So wie
Marga jetzt das Bild des Geliebten im Herzen trug , so durfte sie
es behalten, ohne sich selbst anzuklagen.

Das brachte ihr den Frieden.

Auch Tante Ulla war zur Zeit wunschlos. Pastor BW«
dagegen bedrückte eine stille Sorge um Margas Gesundheit

Das Gesichtchen war schmal und überzart . Trotz Wind und
Sonne verloren die Wangen nichts von ihrer Bläffe, sondern
blieben so farblos , wie am ersten Tage , da das Aussehen bei
der Ankunft ihn ernstlich beunruhigt hatte.

Knüvsie er auch einige Hoffnung auf Kräftigung an das

sreudeschimmernde Leuchten der tiefen , blauen Augen, so wölbte
sich über diesen strahlenden Sternen die Stirn so durchsichtig
und weiß, daß es dem wachsamen Blick erschien , als stände eine

angstvolle Frage an ein verhülltes Schicksal darauf geschrieben.
Mit Tante Ulla darüber zu sprechen , würde nur M

Beunruhigung der alten Dame führen , ohne irgend einen durch¬

greifenden Nutzen , und eine Frage an Marga selbst dürfte eh«

zur Verdeckung des Vorhandenen beitragen . Dann verlor ma»
jeden Maßstab zur Beurteilung des Uebels , falls es wirklij
einen ernsteren Hintergrund batte.

Vielleicht bedeutete es nur einen verzögerten Ersatz der ver

brauchten Kräfte.
Eins stand fest . So wie bisher durfte Marga nicht nnt de

Gesundheit umgehen. Der zarte Körper war einer so unausgesetzt«,
Thätigkeit nicht gewachsen . Sah es doch aus , als könne ei!

Luftzug die ganze Gestalt hinwegführen , wenn die Füße !«

geisterhaft leicht den Erdboden berührten.
So kam der September heran.
Die Silberfäden des fliegenden Sommers verfingen sich W

in den Blüten und Blättern der duftlosen Blumen und blitzt«
in den Sonnenstrahlen , unter deren Glanz der Herbstmonat sein«
Einzug halten zu wollen schien.

Seitdem Marga den Ulmenhof verlassen, hatte sie nur«
langen Zwischenräumen Nachrichten von Fanny erhalten » vn
auch diese waren kurz und unvollkommen gewesen.

Sie wußte nur , daß die junge Frau immer noch auf SW
Sonnenblick war , und daß die Fürstin sie in liebenswürdig^
Weise zu fesseln suchte.



-fremden Weltteilen und in allen Lebenslagen sich der fremden
Umgebung anpaßt , der der tüchtigste und fleißigste Arbeiter
ist . Der Junker ist aber auch derselbe Typus , der die
sozialen Gegensätze überflüssig verschärft . Ihr seid Objekt,
nicht Subjekt , sagt er und danach handelt er . Es ist der¬
selbe Geist , der , wo es sich um kulturelle Initiative handelt,
wie bei Zeppelin , jemand sich in den Weg legt und dieser
Geist der Unfreiheit und Ungleichheit hat in unserer Zeit
keine Berechtigung und keinen Inhalt mehr . Nachdem
-Redner den Wert einer kraftvollen Organisation dargelegt,
führte er weiter aus , daß man nicht exklusiv sein wolle,
sondern nur den berechtigten Einfluß gewinnen will . Erst
-wenn das Bürgertum fühlt , daß es sich bisher fremden
Lebensprinzipien untergeordnet hat , ja dieselben direkt nach¬
geäfft hat , dann rvird es sich endlich dazu aufraffen , das Prinzip
der Gleichheit und Freiheit demjenigen der Ungleichheit und
Unfreiheit gegenüberzustellen . Das Bürgertum muß Ideen ver¬
treten . Dann wird es hinter sich haben das Bauerntum und die
Arbeiterschaft , mit denen es durch gleiche Interessen verbunden
ist . Es wird auch die Intellektuellen neben sich haben,
die sich des üblen Rufes wohl bewußt sind , daß wir durch
den Polizeigeist zum Gespött der ganzen Welt geworden sind.
Wenn das deutsche Bürgertum eine starke Position erreicht
hat , dann kann es auch der Regierung zurufen : Regiere mit
uns , mit uns kannst du Politik machen . Löse auf ! Wir
wollen nicht alle Hoffnung aufgeben , daß Fürst v . Bülow
endlich des Zauderns müde , einmal dazu übergeht , zu han¬
deln . Denen aber , die sich immer als ausschließliche Ver¬
treter von Bildung und Besitz ausgeben , muß zu verstehen
gegeben werden , daß Bildung und Besitz vom Bürgertum
vertreten werden . (Stürmischer , langanhaltender Beifall .)
Nach herzlichen Dankesworten des Vorsitzenden an Prof.
Weber und nachdem zahlreiche Vertreter der verschiedensten
im Ausschuß vertretenen Erwerbsgruppen ihre Zustimmung
zum Beitritt zum Hansabund gegeben und ihre Befriedigung
über den Zusammenschluß der heterogensten Berufskreise Aus¬
druck verliehen hatten , schlug Geh . Kom . Rat v . Widenmann
die Absendung nachstehenden Telegramms an den Bundes¬
vorsitzenden Geh . Rat von Rießer vor : „ Die heute hier
tagende , von über 2000 Personen besuchte württemb . Landes¬
versammlung der großen Fachvereinigungen für Gewerbe,
Handel und Industrie in Württemberg und ihrer Freunde
beschließt einmütig , ihre Zustimmung zu den Zielen und
Aufgaben des Hansabundes . Sie erblickt in ihm die Grund¬
lage , auf welcher die gewerbetreibenden Kreise unseres Volkes
den berechtigten Einfluß auf die Gesetzgebung erringen können.
Sie richtet an alle Erwerbstätigen des Landes das dringende
Ersuchen , dem Hansabund beizutreten und dessen Arbeiten
mit anhaltender Begeisterung zu fördern .

"

Jubiläum der SV. Ulanen.
js Ludwigsburg , 26 . Juni . Die Stadt hat sich für das

Jubiläum der 20 . Ulanen festlich geschmückt . Be¬
sonders schöne Verzierungen meist die Kaserne des Regiments
auf . Mit allen Zügen trafen Festgäste ein . Die Feierlich¬
keiten begannen gestern abend im Ratskellergarten mit einer
zwanglosen Vereinigung , die leider durch Regen etwas ge¬
stört wurde . Der König ist ebenfalls gestern abend von
Bebenhausen im Automobil hier eingetroffen und hat in
der Villa , Marienwahl Wohnung genommen.

jf Ludwigsburg , 26 . Juni . Die heutigen Festlichkeiten
begannen mit einem Konzert der Kapelle des Ulanen¬
regiments um 6 Uhr im vorderen Schloßgarten . Dann
versammelten sich die alten Kameraden schwadrons¬
weise und nahmen unter dem Vortritt der Musikkapelle den
Weg nach den ihnen vorgeschriebenen Plätzen im Schloß-
Hof. Leider setzte schon gegen neun Uhr ein heftiger Regen
ein . Um */Z0 Uhr erschien der König in Begleitung des
Kriegsministers und des Generaladjutanten zu Pferde von
der Villa Marienwahl her . Die Königin war schon früher,

vom Bahnhof her , bei der Prinzessin Mar zu Schaumburg-
Lippe im Schloß abgestiegen . 9 .30 Uhr erschien der König
in der Uniform des Ulanenregiments mit großer Suite , die
Königin im Wagen mit Spitzenreitern . Ferner , waren er¬
schienen die Herzöge Robert und Ulrich , die Herzogin Wera
und die Prinzessin Max zu Schaumburg - Lippe , sowie Herzog
Wilhelm und Fürst Karl von Urach . Der Regimentskom¬
mandeur , Oberstleutnant v . Hofacker, empfing den König
mit einem dreifachen Hurra , worauf der König , gefolgt von
der Königin , im Wagen die Front sbschritt und die einzelnen
Schwadronen begrüßte , auch zahlreiche Offiziere durch Hand¬
schlag auszeichnete . Von der Mitte des Schloßhofes aus
begrüßte der König das Regiment im Namen der
Königin , seines Chefs und schloß mit einem begeistert aufge¬
nommenen Hurra auf das Regiment . Oberstleutnant v . Hof¬
acker dankte in schwungvoller militärischer Ansprache und
schloß mit einem Hurra auf den König und die Königin.
Bis dahin hatte das aktive Regiment der Feier zu Pferde
beigewohnt . Es stieg nunmehr ab und nachdem der König
und die Königin zu Fuß im östlichen Vorhofe des Schlosses
erschienen waren , wurde der Feldgottesdienst mit einem
Choral eingeleitet . Der Garnisonspfarrer Conz und der
Stadt - und Garnisonspfarrer Hofmann hielten für die evan¬
gelischen bezw. katholischen Teilnehmer die Predigten . Der König
und die Königin , sowie das Gefolge verließen sodann den
Hof . Das Regiment stieg wieder zu Pferde und um 11
Uhr begann dann derParademarsch, der fast eine Stunde
dauerte.

js Ludwigsburg , 26 . Juni . An die Parade beim
Ulanenjubiläum schloß sich das Reiterfestspiel, das
einen prächtigen Verlauf nahm . Sodann folgte das
Offizierskorps einer Einladung des Königs zum Frühstück
im Marmorsaal , an dem auch die Mitglieder des König¬
lichen Hauses , die Generalität , sowie die Spitzen der Zivil¬
behörden teilnahmen . Der König brachte einen Trink¬
spruch auf das Regiment aus , der mit einem Hoch auf
den Kaiser schloß. Oberstleutnant v . Hofacker dankte dem
König und ließ die alten Herren des Regimentes leben.
Major a . D . Gras Pückler toastete auf den König und die
Königin . Die Mannschaften und früheren Angehörigen
hatten nachmittags 2 Uhr ihr Festessen. Abends be¬
gannen die Aufführungen.

js Stuttgart , 26 . Juni . Laut Staatsanzeiger hat der
König dem Ulanen - Regiment König Wilhelm I . Nr . 20
zu seinem hundertjährigen Bestehen ein Säkular - Stan-
dartenband verliehen und dem vor dem Feinde stets
tapferen , sowie im Frieden durch vortreffliche Haltung alle¬
zeit aufs vorteilhafteste hervorgetretene Regiment seine vollste
Anerkennung und seinen wärmsten Dank ausgedrückt , mit
dem Wunsche , daß ehrenvoll wie seine Vergangenheit auch
seine Zukunft sein mög : . Außerdem hat der König anläß¬
lich des Jubiläums eine Reihe von Auszeichnungen an
jetzige und frühere Offiziere und Unteroffiziere des Regiments
verliehen.

Zur ReichSfinanzesform.
Fürst Bülow beim Kaiser.

* Kiel , 26 . Juni . Reichskanzler Fürst Bülow ist 8
Uhr 21 Minuten , ohne in Hamburg den Schnellzug abge¬
wartet zu haben , mit dem Personenzug hier eingetroffen . In
seiner Begleitung befand sich der Chef des Zivilkabinetts v.
Valentini. Der Fürst wurde auf dem Bahnhof von
Admiral Müller empfangen . Der Reichskanzler , der den
Anzug des kaiserlichen Jachtklubs trug , schien sehr vergnügt
und gesprächig . Er begab sich sofort zu der gegenüber dem
Bahnhof an der Anlegebrücke liegenden Salonpinasse der
„ Hohenzollern " und fuhr zu der „ Hohenzollern " hinüber.
Unmittelbar nach seinem Eintreffen wurde er vom Kaiser

empfangen , mit dem er nahezu eine zweistündige Unterred¬
ung hatte.

Bülows Entlassung abgelehnt.
* Berlin , 26 . Juni . Bei seinem heutigen Vortrag

über die politische Lage hat der Reichskanzler de»
Kaiser um sofortige Entlassung gebeten . Der Kai¬
ser hat es jedoch abgelehnt, im gegenwärtigen Augen¬
blick dem Wunsche des Fürsten zu entsprechen. Der Kaiser
wies darauf hin , daß nach einmütiger Ueberzeugung der
verbündeten Regierungen das baldige Zustandekommen der
Reichsfinanzreform für die innere Wohlfahrt und für die
Stellung nach anßen eine Lebensfrage sei. Er könne
unter diesen Umständen der Erfüllung des Wunsches des
Fürsten Bülow auf Entlassung von seinen Aemtern nicht
eher näher treten, als bis das Resultat für die
Reichsfinanzreform ein positives und für die verbün¬
deten Regierungen annehmbares Ergebnis gezeitigt haben
würde.

Die verbündeten Regierungen.
* Berlin , 26 . Juni . In hiesigen Regierungskrei¬

sen wird erklärt , daß die Mitteilung , die der Reichskanzler
den Konservativen bezüglich der Kotierungssteuer und der
beiden anderen Steuer zugehen ließ , sich mit den Anschau¬
ungen des Bundesrats decke.

* Berlin , 26 . Juni . Die „ Nordd . Allg . Ztg .
" schreibt

in ihrem heutigen Wochenrückblick zur Lage : Die Re¬
gierung muß von der neuen Mehrheit den Beweis erwarten,
daß sie nach Ablehnung der Erbschaftssteuer Reformvor¬
lagen zu bieten vermag , die mit den Grundgesetzen der
Gerechtigkeit vereinbar sind und nicht an die Quel¬
len des Wohlstandes des Landes rühren . Die Reichstags¬
mehrheit wird sich dabei keinem Zweifel darüber hingeben
dürfen , daß die verbündeten Regierungen nie¬
mals Steuern annehmen können und werden , welche ins¬
besondere In d ustri e und Handel in ihremLebens-
nerv treffen. Die verbündeten Regierungen werden viel¬
mehr jeden einzelnen der Steuervorschläge auf seine sachliche
Berechtigung prüfen , und werden , falls der Versuch gemacht
werden sollte , ihnen durch ein Mantelgesetz oder in anderer
Form Steuern aufzudrängen , die sie für unannehmbar er¬
klärt , eher das gesamte Reformwerk ablehnen , als daß sie
Vorschläge ihre Zustimmung geben , die der deutschen Volks¬
wirtschaft dauernden Schaden bringen müssen.

js Berlin , 27 . Juni . Die Konservative Korre¬
spondenz schreibt : Es wird die Aufgabe der konservativen
Fraktion sein, mit allen Kräften dahin zu wirken , daß das
große nationale Werk so schnell wie möglich und in einer
Weise zur Vollendung gelangt , die das Einverständnis der
verbündeten Regierungen zu erlangen vermag . Sie wird
zu diesem Behuf auch vor Opfern eigener Ansichten im ein¬
zelnen nicht zurückschrecken dürfen.

Eine Dreibund -Konferenz.
Wien , 26 . Juni . Wie eine hiesige Korrespondenz

meldet , ist für Ende Juli in Ischl oder Gastein eine
Entrevue der Dreibundsminister Aehrenthal , Bülow
und Tittoni geplant . Bei der Entrevue sollen bedeut¬
same politische Fragen behandelt werden . Insbesondere soll
auf Vorschlag Bülows das Verhältnis der Dreibundmächte
zu Rußland zur Sprache kommen . Den Anlaß dazu biete
die letzte Zusammenkunft Kaiser Wilhelms mit dem Zaren
in den Schären.

Voraussichtliche» Wetter
am Dienstag 29 . Juni : Wolkig , kein wesentlicher Niederschag,

mäßig kühl.

Verantwortlicher Redakteur: Ludwig Lauk, Mensteig.

Baron Hannibal war auf dem Ulmenhof geblieben.
Jetzt jedoch , beim Beginn der Jagden , hatte der Fürst eine

H dringende Einladung an ihn ergehen lassen , daß ein Ausweichen
unmöglich war.

Fannys Entschluß, nicht mehr nach dem Ulmenhof zurück-
rukehren , sondern vorher den Gatten freizugeben, für sich selbst
rin vorläufiges Asyl im entlegenen Pfarrhause zu erbitten , und
dort des weiteren zu harren , wollte diese dem mündlichen Aus¬
tausch Vorbehalten. Die Fürstin hegte die Absicht , Marga für
einige Zeit nach Schloß Sonnenblick einzuladen , was Fanny vor
kurzem Marga mitgeteilt hatte.

In dem stillen Kreise hatte dieses Schreiben viel Unruhe und
sogar Unbehagen von Seiten Tante Ullas verursacht.

Daß Marga bald wieder fortging , war ihr eine große
Täuschung und das bevorstehende Hofleben fand sie nur wenig
geeignet , Ruhe und Wohlbefinden zu fördern . Die damit ver¬
bundene Aufregung war ganz überflüssig. Wenn es auch ein
verdienstliches Werk sei , die hohe Kranke zn unterhalten — die
Pflichten gegen sich selbst und die "nächsten Angehörigen traten
unzweifelhaft in den Vordergrund.

Es bedurfte einer ausführlichen Auseinandersetzung von
Seiten Pastor Biehlers , und seines Versprechens, daß Marga
gleich aus dem Fürstenschloß ins Pfarrhaus znrückkehrte , um den
Eifer zu dämpfen , mit dem die alte Dame ihre Ansichten ver¬
teidigte.

Die angekündigte Aufforderung traf bald darauf ein. Zugleich
mit Margas dankender Zusage ging ein Brief von Pastor Biehler
an Frau von Dahlberg ab , worin er diese bat , den Geheimrat
Dürkens zu veranlassen , Margas Gesundheit einige Aufmerksamkeit
ru widmen. War seine Sorge um das Kind unbegründet — um
so besser. Im anderen Falle war ein frühzeitiges Eingreifen
geboten.

Derselbe Wagen , der einige Tage darauf Marga nach
Sonnenblick brachte, hatte auch Baron Hannibal von der

" Eisenbahn abgeholt . Sie legten die kurze Fahrt gemeinsam
zurück.

Trotzdem beider Gedanken im innersten Grunde sich mit dem
gleichen Gegenstände beschäftigten, wollte ein Gespräch nicht reckt
zustande kommen.

In Margas Vorstellungen stellte sich trotz allem immer wieder
die Hoffnung auf eine glückliche Wendung ein, die alle Wolken
auf Fannys Himmel verjagten.

Baron Hannibal dagegen sah die nächstfolgende Zeit als
eine Qual an , die jetzt schon ihren Anfang nahm.

Gleichzeitig mit dem Hofwagen bog auch ein anderes Gefährt
in den Schloßhof ein.

Statt jedoch an der Rampe vorzyfahren , lenkte der Kutscher
das Gespann nach dem Kavalierhause.

Ein jüngerer Herr stieg aus und bat , bei Herrn Geheimrat
Dürkens gemeldet zn werden.

Ehe der Diener die Karte in Empfang genommen hatte , trat
der alte Herr selbst hinaus und mit einem freundlichen: „ Will¬
kommen, Herr Kollege"

, geleitete er seinen Gast ins Haus.
- Das Fürstenpaar liebte es , allabendlich den Hofkreis

um sich zu versammeln und einige Stunden in ungezwungenem
Gespräch zuzubringen.

Wenn es das Wetter erlaubte , fand dieses Beisammensein
in der offenen Säulenhalle statt , von wo aus man einen herrlichen
Blick über die Terrassen des Gartens , den anschließenden Wald
und die Linien des Bergrückens hatte , die sich am Horizont hin-
zogen.

Auch heute vereinigte die Theestunde hier die Mitglieder des
Hofes.

Von ihren Damen umgeben, ruhte die Fürstin in einem
bequemen Sessel und sah mit dem eigenartig stillen, tiefen Blick
eines Rekonvalescenten in den schwindenden Tag.

( jzortsetzun , solar)

Vermischtes.
8 Wie der Kragen entstand . Bemerkenswert ist, daß

der abknöpsbare Herrenkragen erst eine Erfindung des vorigen
Jahrhunderts ist . Wie wir dem soeben erschienenen Buche
„ Kleidung und Wäsche " von Brie -Schulze - Weinberg (Verlag
von Quelle u . Meyer in Leipzig ) entnehmen , gebührt das
Verdienst , den vom Hemde getrennten Kragen erfunden zu
haben , eine.r Amerikanerin namens Hannah Lord Montague.
Frau Montague war die Gattin eines Schuhmachers , der
besonders viel Gewicht auf seine Kleidung legte , da er mit
sehr vornehmer Kundschaft zu tun hatte .

'
Nun verdroß es

ihn gewaltig , daß er immer nach zwei oder drei Tagen ein
neues Hemd anziehen mußte , denn in dieser Zeit war der
Kragen, - der damals untrennbar mit ' dein Hemd verbunden
war , unsauber geworden . Ta das Waschen in jener Zeit
— es war im Jahre 1827 — eine ziemliche Last für die
Hausfrau bedeutete , fand Frau Montague einen Ausweg:
sie trennte den Kragen vom Hemd und nähte neue Kragen,
die zunächst mit einem Bandstteifen versehen und am Hemd
fesigebunden wurden . Eine ihrer Nichten , die noch am Leben
ist, pflegt im Kreise ihrer Familie mit Vergnügen zu er¬
zählen , mit welchem Eifer ihre Tante den ersten Kragen ge¬
näht hat . Bald wurde diese praktische Neuerung in Be¬
kanntenkreisen hernmgetragen , und Frau Montague bekam
mehr Aufträge für Kragenlieferungen , als sie ausführen
konnte . Sie hätte sich aus ihrer Erfindung einen schönen
Verdienst schaffen können , wenn ihr nicht ein anderer zuvor¬
gekommen wäre . Das war der Reverend Ebenezer Brown,
ein ehemaliger Methodistenprediger . Der sah die Bedeutung
der Erfindung vollkommen ein und eröffnete eine kleine Fa¬
brik, in der eine Anzahl Frauen Kragen nähten . Herr
Brown war also der erste eigentliche Kragenfabrikant.
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Eine große Auswahl
m

ün8il :IN8 ' Ikattkli
! Imkümz!
^ Donnerstag , den I . Juli ^
^ im „ Schwanen " . ^
^ Zahlreiches Erscheine» wegen ^
^ wichügerBesprechungerivünschr . ^

va

„ AorWkNi
"

LcliciiSUsWeslNigi ' AüllcligcicüiW^
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"

AftssileMmings - MlengchWlift
— - Gegründet 1867 -

findet man stets in der

W. Rieker scheu Buchhandlung
L. Sank, « >t«»ft«ig.

Gesunde«

Bestand an Lebensversichernngen 500 Miü . Mark
Bermögensbestand 165 Mill . Mark

Mäßige Prämien .
"MI DM " Hohe Dividenden.

Gewerbevereins - Mitglieder erhalten beim Abschluß einer Un¬
fallversicherungsehr bedeutende Vergünstigungen.

Prospekte und jede Auskunft stets bereitwilligst durch den Agenten:
Carl Tafel in Altensteig.

wurde von mir in Al reu steig,
oberhalb der Fabrik, ein

1 >SPternsttir « r<

s Hermes Korinthensaft.

kUl.Sl10M

Dem Inhalt einer Kanne Hermes Korin¬
thensaft werden 93 Liter Wasser zugegeben
und man erhält 100 Liter gesundes , gutes
Hausgetränke.

Mit der Entdeckung des
H - <rtitch » o

ist der vollkommenste , natürlichste Mosiansatz
der Gegenwarr gesunden worden , welcher
auch den Vorschriften des neuen Deutschen
Weingesetzes entspricht.

H * ir »ne » - rLs <rLi«Lhe4rf « fL
ist das edelste Produkt seiner Art , hinterläßt
keinen Trester und keinen Satz in den Fässern, 8
klärt sich von selbst und schnell . >

Herrn,estts <riirLtz - n - «rft 8

enthält nur Bestandteile, welche auch den
Extrakt der Narnrweine ausmachcn.

mit Inhalt . Dasselbe kann bei mir
! gegen Ersatz der Einräckungsgebühr
' abgeholt werden.

K . Diel r ! c, Gipsermeister
Grömbach.

Alrensteig.
Schöne 3 —4zimmrige

Zu haben in den Apotheken . Troguen - uns
Kolonialwarenhandlungen.

Wo nicht erhältlich , wenve man sich direkt an den Generalvertreter:

Joh . Goltfr. Äopprlt , Hsilbrorrrr a. R.
Depot in Altensteig bei Chrn . Burghard jr.

im» » » » » » » » « « »» » »»

nebst Veranda hat aus l . Oktober
zu vermiete»

Bäcker Drexel.

«Lroxd. ^ krswL. KariisrisscchlL ^s^
OÜ'sHS P'üsss
V»to »ojiüüsv, LsinxssvL̂ ürs , Aäsrdsiü «, »« ,
riLx »r , »Its V?rmäsQ sivä ott rsdr duituLÄÜL;

disstsr vsrgsblioti koM«

kino - Lsilkv
oo ^vL SiNllllä SLLrs. Vo^ 1.15 - . LM,v » n >rsokrsid « L xoksll tiixUcd »I».«Kr oedr in ov^iriLlpneLunx vvisr -xrL»-»M

-> 8cdudsrt L 0->.. ^ 'vind »!ilL- 0r« s« .
2a N»böL iL ävL LzrvtNö^si».

Zn gälirück neuer keardeitung
erlctisint gegsntoärtig:

Msl/sr;
kleines

Siebente Auflage
d iialdleclerbänäe

ru js IS Mark

beipiig unii Vien
k!bl!ograpk ! lckes Änktltut

Ein ordentlicher Junge, welcher
Lust hat , dieBrot - u . Feinbäcker «»
gründlich zu erlernen, findet so.fort
oder später gute Lehrstelle.

Nähere Auskunft erteilt Karl
Lnz , Schneidermstr. , Altensteig.

ns >W

Enztal.

Wegen Entbehrlichkeit setze ich

iViuii unci ? el2 uns anckere anerkannt
wertvolle Oegenstäncie bei LenütrunZ von

2 Pfevdr

7 kliMM» ttlkemir elüseviclielt
(unter 6 die Wahl ) dem Verkauf aus.

Kar! Mast.

klllirnilm XeikWiiIver
sls clie bSSlSN kür Wäocke u . Haus
niUIionsnGsvk

(Z. L)

1 - - - llnentbekrlick kür jedermann ! § t : - - -- ^

^ 18,593 Lsltsn
I 150,000 -ki-tlköl
c 16,800 Liläor
8

1525 laksln !
160 IsxtbeUuAsn

340 Larton

8 SsLksts , xLnrULb
I neudsardbltstsunck
i vsi -mski -rs Lüllaus

20 LLnäs , sobünin
Ralblsäsr xsbun-
äsn 2U js 10 Lank

^ Prospekts kostenfrei — Verlag des örbliograpliisotren Instituts in ksiprig und >V !sn I

Bestellungen auf Meyers Großes Konversations -Lexikon nimmt jederzeit zu bequemen Be¬
zugsbedingungen an die

Altensteig.

Kartoffel
rr«ire Italiener

1 Pfund 13 Pfg.
5 „ 60 ,

alte
1 Pfund 6 Pfg.
5 „ 25 „
empfiehlt

ß . U Aß W.
Fritz Bühler jr.

S" G

Ca . 4» « « 0

W. Rieker'
-che Brrchhandlung, L j » b . zieaSkiß.

W s j üh r eur P ge war

ist heute eine Lust : Das Schuhputzer, . Denn
seit es Nigrin gibt , zeigt jeder Schuh im
Handumdrehen sich mit dem schönsten Glanz . —

Fabrikant : Carl Gentner , Göppingen.

hat zu verkaufen
Michael Schmid , Maurermeister

in Simmersfeld.

Der U . stoff dieses köstlichen,
alkoholfreienGetränksistnicht
aus chemischen Essenzen, son¬
dern aus frischen, edlen
Früchten gewonnen. Si ' -Si'
ist daher nahrhaft und

sehr bekömmlich.
Man verlange ausdrücklich
Si ' -Si ' bei:
Friede . Flaig , Condiror.

Altensteig.

Ml
W. Borl vf-MchM
n neuen Blechkannsn 3 Liter In¬
halt Mk. 3 .20, 5 Liter InhaltMk .5 —
offen ' /z Liter 50 Pfg . , 1 LiterMk. 1 .-

bei 3—5 Liter 95 Pfg.

Fst. Sesam-Speiseöl
in neuen Blechkannen 3 Liter In¬
halt Mk. 2 . 60, 5 Liter Inhalt Mk.4 .2S
offen */r Liter 40 Pfg . , 1 Liter 80 Pst

bei 3 — 5 Liter 75 Pfg.
empfehlen:

Chr . Burghard jr.
Friedr . Flaig , Konditor.

Fruchtpreise.
Altensteig-Stadt.

Schranneüzettel vom 23 . Juni 1909.
Neuer Dinkel . . S 20 9 08 8 60
Haber . . . . 10 70 10 60 10 bO
Gerste . . . . . - 10 - -
Roggen. 1l 50 11 08 10 35

Viktualienpreise.
, Klg Butter . . . tOS- 105 Pfg.

. 11 - 15 Pfg.Eier.

Gestorbene.
Freudenstadt : Catharine Harttei,

geb . Ziegler, Kaufmanns Witwe.
Kälberbronn : Christine Zieste , all

Schwanenwirtin.
Herzogsweiler : Peter Bohnet, alt

Gemeindepfleger.
Neuenbürg : Marie Huzel geb . Krauth.
Ulm : Adolf Dr . Herbert, Stabs - u.

Bataillonsarzt.
Stuttgart : Friedrich v . Rapp , Ober¬

forstrat a . ,D.
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